55 Sonnabend Vormittags. 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


* 27. 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Bierteljährlicher Pränumerations- 
Preis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Corner Warkrublatt. 


Dienſtag, den 3. März. 


Inſertlonen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 uhr in der Rathsbuchdruckeret ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus Zelle oder deren 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


3. März 1629. 


Das baufällige Hoſpital zu St. Ka⸗ 
tharinen wird niedergeriſſen und erſt 
1643 wieder hergeftelii. 

A „ 1707. Einige Tauſend Mann Ruſſiſche Hilfs- 
truppen (für den König Auguſt) unter 
dem General- Lieutenant Carl Ewald 
von Rönne rücken in Thorn ein und 
bleiben bis zum 10. Mai. 

4. „ 1454. Privilegium incorporationis. 

5 „ 1531. Der Rathsherr Chriſtian Stroband ſtirbt. 

5 „ 1329. König Johann don Böhmen und Po- 


len berleiht bei ſeiner Anweſenheit in 
Thorn dem Hochmeiſter Werner von 
Orſeln das Recht, im Dobrzyner Land 
neue Dörfer zu gründen, zu bebauen 
und zu Lehn zu geben. 


Dur Geſchichte der Konvention zwiſchen 
Preußen und Rußland, 


Herr v. Bismarck hat bekanntlich die von 
den Inſurgenten aufgefangene Depeſche des Hrn. 
v. Dengoborski an Herrn v. Dubril für unecht 
erklärt, welche behauptet, daß die Vereinbarung 
den Ruſſen einigermaßen wider ihren Willen auf⸗ 
gedrungen worden ſei. Die offiziöſe Wiener 
„Generalkorreſpondenz“ ſagt jetzt über dieſe An⸗ 
gelegenheit: „Zu unſerem Leidweſen müſſen wir 
bemerken, daß nach den Erkundigungen, die wir 
eingezogen haben, die von dem „Czas“ publizirten 
aufgefangenen Depeſchen des Herrn von ZTengo- 
borski an die Herren von Budberg und Oubril 
in Paris und Berlin vollkommen ächt find; et⸗ 
waige Ueberſetzungsmißgriffe aus genommen.“ Zum 
Ueberfluß theilt die „Kölniſche Zeitung“ den fran⸗ 
zöſiſchen Originaltext der beiden Aktenſtücke mit 
und ſie enthält gleichzeitig eine Mittheilung aus 
Warſchau, in der es heißt: „Die Konvention mit 
Preußen erregte hier in den Kreiſen der Civil⸗ 
Regierung eine große Mißſtimmung, weil man ſie 
als ein in Petersburg gemachtes offenes Zuge⸗ 
ſtändniß des Kaiſers betrachtete, daß das hieſige 
Gouvernement mit der poluiſchen Angelegenheit nicht 
fertig werden könnte. Selbſt der Großfürſt⸗Statt⸗ 
halter ſoll von dieſer Stimmung nicht ausgenom⸗ 
men ſein. Es ſcheint, daß die getroffenen mili⸗ 
täriſchen Vereinbarungen hauptſächlich durch den 
direkten Verkehr der beiden Herrſcher, vermittelt 
durch die General⸗Adjutanten, herbeigeführt wur⸗ 
den, hier wenigſtens ſind ſie einfach als Ausfluß 
des kaiſerlichen Willens angeordnet und aufgefaßt. 
Der Kaiſer hatte Alles allein entſchieden.“ 


Aus London meldet das genannte Blatt: 
„Jutereſſant iſt es zu hören, daß der hieſige ruſſi⸗ 
ſche Geſandte ſich bei der engliſchen Regierung 
bitter über Preußen beklagt, daß es allein die 
Schuld an dem Abſchluſſe der Konvention trage; 
in Rußland habe man gar nichts von einer ſolchen 
Maßregel wiſſen wollen und habe nur dem Drän⸗ 
‚gen des Herrn v. Bismarck nachgegeben; am 

eiſten habe man ſich zu dieſem Schritte durch 
den von Berlin aus in Ausſicht geſtellten Beitritt 


Oeſterreichs beſtimmen laſſen. „Unſererſeits wird 


man alſo gegen das Aufgeben der Uebereinkunft 

nur wenig einzuwenden haben!“ ſetzt der ruſſiſche 

Dipliomat hinzu.“ 2 in 
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Landtag. 
17. Sitzung des Abgeordnetenhanfes am 26. Februar c. 

Tagesordnung: Reſolution in der Polenfrage. (Wort 
laut in Nro. 23 u. Bl) 

Die Debatte eröffnet der Ref. Sybel mit einer Motivi⸗ 
rung des Kommiſſionsantrages. Es iſt nöthig auszuſprechen, 
daß Preußens Stellung zum polniſchen Aufſtande von der 
Rußlands durchaus verſchieden iſt. Die erſte Theilung Po- 
lens war eine Befreiung der Deutſchen in Weſtpreußen. Für 
das Unrecht der 2. und 3. Theilung haben wir 1806—1813 
reichlich gebüßt. Poſen beſitzen wir nicht auf Grund dieſer 
Theilungen, ſondern der Wiener Verträge. Wir haben un- 
angreifbare Rechtstitel für unſern Beſitz an polniſchen Gr 
bietstheilen. Wir haben den Beſitz nicht mißbraucht. Um 
ſo mehr müſſen wir uns gegen eine Politik verwahren, welche 
ohne Veranlaſſung alle Vortheile dieſer Stellung wegwirft, 
welche ohne Grund 500 Quadratmeilen unſeres Gebiets den 
Gräueln eines barbariſchen Krieges preisgiebt, welche einen in 
den polniſchen Wäldern glimmenden Aufſtand zu einer euro- 
päiſchen Frage macht, und uns die Verantwortung für Ruß ⸗ 
lands Schritte aufbürdet, welche Defterreich die Wege zur 
weſtmächtlichen Allianz ebnet, welche Hunderttauſende für einen 
konfervativen Kreuzzug hingiebt, während fe nicht Mittel be- 
fißt, die Veteranen der Freiheitskriege hinreichend zu lohnen, 
welche dieſe Mittel hingiebt, ohne die verſammelte Landes- 
vertretung auch nur zu fragen und damit beweiſt, daß ſie 
nicht leben und nicht ſterben kann, ohne das Landesrecht zu 
verletzen. Bei dem Mangel an Material über die preußiſche 
Politik konnte die Kommiſſion zu keinem andern Beſchluß 
kommen. Ich begreife die Möglichkeit eines Standpunktes, 
die in der Wiederherſtellung eines polniſchen Königreichs eine 
Gefahr für Preußen ſieht; ich würde es begreifen, wenn in 
ſolchem Falle ein preußiſcher Staatsmann mit allen europäi- 
ſchen Mächten in Verbindung träte und den Landtag zur Mit- 
wirkung aufforderte. Aber das Alles iſt ja nicht geſchehen, 
man hat gehandelt, als ob keine andere Großmacht beſtände. 
Burke hat einmal geſagt, es ſei nichts gefährlicher, als wenn 
die hohe Politik das Verhalten der Milchfrau in der Fabel 
nachahmte. Aus den Inſurgentenhaufen kann ſich eine pol- 
niſche Armee bilden, ſie kann Polen und Volhynien über- 
ſchwemmen, ſie kann das Polenreich herſtellen, fie kann 
Danzig angreifen, und von dieſen Möglichkeiten aus thut die 
preußiſche Politik einen Sprung der Verzweiflung und ſteckt 
damit in einem Sumpfe tiefer, als die polniſchen. So raſch 
ſtellt das Polenreich ſich nicht her. Es muß nicht die Frage 
ob, ſondern auch die Frage wie und wann, erwogen werden. 
Es können alle möglichen Eventualitäten ſchädliche und auch 
nützliche ſich aus den Ereigniſſen in Polen entwickeln; daher 
iſt die Politik der Nichteinmiſchung die richtige. Die Kom. 
miſſion vermag auf den Wegen der Konvention weder Ehre 
noch Vortheil zu erblicken, ſie ſieht nur unehrenvollen Rück- 
zug oder unabſehliche Gefahren, und das in einer Lage des 
Staates, wie die gegenwärlige! Wir ſehen zwar keine un- 
mittelbar praktiſchen Erfolge, aber wir haben das Unſrige zu 
thun, die Regierung eindringlich zu warnen, und wenn ſie 
auf ihrem Wege beharrt, durch feierlichen Proteſt vor Europa 
uns von ihrer Politik loszuſagen. v. Gutberg vertheidigt die 
Politik der Regierung in der Polenfrage, für die Reſolution 
ſprachen ſehr eindringlich v. Röpell (Oels), Becker (Dortmund.) 
Miniſterpräſident v. Bismarck beleuchtet den Gang, den die 
polniſche Angelegenheit in dieſem Hauſe gefunden. Die Kan- 
tack'ſche Interpellation war von Deutſchen unterſchrieben, ver⸗ 
möge einer Krankheit, die ſich nur in Deutſchland findet. Es 
folgte die 2. Interpellation. Die Regierung antwortete nicht 
und unter ſolchen Umſtänden würde jedes andere Parlament 
die Sache nicht weiter' verfolgt haben. Ich ſage: geben Sie 
mir ein engliſches Unterhaus, und Sie werden engliſche Inſti 
tutionen haben. (Rufe: ein engliſches Oberhaus!) Der Mi. 
niſter geht hierauf auf die Reden Waldecks und v. Unruhs 
in ausfallender Weiſe ein. v. Unruh habe in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, Preußen wehrlos zu machen. (Unterbrechung). — 
Meine Herren, ich freue mich, Sie noch entrüſtet zu ſehen. 
(Rufe: zuͤr Ordnung!) Der Präſident (Behrend) erklärt, 
es liege zum Ordnungsruf keine Veranlaſſung vor. Herr 
v. Unruh, deſſen Namen ſich mit dem Steuerverweigerungs. 
beſchluß verknüpfte... Präſident: Ich mache den Herrn 
Miniſter⸗Präſidenten darauf aufmerkſam, daß er einen Gegen 
ſtand berührt, der nicht zur Debatte gehört. Der Miniſter⸗ 
präſident proteſtirt gegen die Anwendung der Disziplinar- 
gewalt des Präſidenten, welche nur bis zu den Schranken 
des Miniſterliſches reiche. Präſident; Seine Disziplinar. 

ewalt erſtrecke ſich auf alle zwiſchen den 4 Wänden des 
auſes Anweſenden. Herr d. Bismarck fährt in ſeiner 
In } sen 7 1711 
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Februar. 


Rede fort: Die Aeußerung in Betreff v. Unruhs (Unterbre 
chung). Präſident: Ich werde die Sitzung des Hauſes 
vertagen, falls der, Herr Miniſterpräſident die von mir ge 
rügte Aeußerung wiederholt. von Bismarck: Ich habe 
keine Veranlaſſung, ſie zu wiederholen, Sie werden mich ver⸗ 
ſtanden haben. Der Miniſter führt nun weiter aus, daß die 
Männer von 1848 wieder in den Vordergrund treten, daß 
die revolutionären Beſtrebungen zuſammenhängen, daß Mazzini 
beim politiſchen Aufſtande betheiligt ſei. Die Konvention 
enthalte nicht die Stipulationen, welche der Bericht in ihr 
vermuthe. Eine Ueberſchreitung der Grenze könne ohne Ein. 
willigung der Regierung von keiner Seite ſtattfinden, habe 
auch nicht ſtattgefunden und werde auch vermuthlich nicht 
ſtattfinden. Die Entſtellungen der Preſſe haben Schuld, daß 
die Konvention im Auslande einen üblen Eindruck gemacht. 
Wenn der Zweck dieſer Debatte ſei, der Regierung Verlegen 
heiten zu bereiten, ſo ſei er verfehlt, die Regierung ſtehe feſt, 
und werde, wenn die Reſolution beſchloſſen werde, Akt davon 
nehmen, daß dieſes Haus gegen die Regierung Partei für die 
polniſche Revolution genommen. Nach dem Miniſterpräſiden⸗ 
ten ſprachen noch v. Sänger und Tweſten für die Reſolution. 
18. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 27. Februar. 
Fortſezung der Debatte über die Polenfrage. Abg. 
v. Vincke ſchulmeiſtert ſowohl die Anſichten einiger Vorredner, 
als auch das Miniſterium; er hält die Entſtehung eines Kö⸗ 
nigreichs Polen für gefährlich für den preußiſchen Staat und 
wünſcht eine baldige Unterdrückung der Infurrektion durch die 
Ruſſen. — Abg. b. Hennig (Strasburg) ſpricht für die Re. 
ſolution und ſagt unter Anderem auch: Der Miniſterpräſident 
hat ſein Ennui über die Verhandlungen dieſes Hauſes aus- 
gedrückt. Ich kann ihm das Compliment nicht zurückgeben. 
Seine Reden ſind ſehr kurzweilig. Was ſoll es z. B. heißen, 
alte Geſchichten aus 1848 aufzuwärmen, was ſollen die An- 
griffe, die er gegen uns geſchleudert? Wäre der Miniſter⸗ 
präfident von ihrer Begründung überzeugt, jo müßte er Sr. 
Majeftät rathen, dieſes Haus aufzulöſen. Weshalb thut er 
das denn nicht? er Miniſterpräſident beantwortet dieſe 
Frage dahin, daß das Haus erſt dann aufgelöſt werden ſolle, 
wenn das Land daſſelbe ganz kennen gelernt habe. Abg., 
b. Bonin (Genthin) ſpricht für ſein Amendement zur Reſolu⸗ 
tion, für dieſelbe Abg. Schulze⸗Delitzſch in meiſterhafter Rede, 
ſowie Abg. b. Virchow. 
19. Jitzung des Abgeordnetenhauſes am 28. Februar. 
Schluß der Debatte über die Reſolution der Polenfrage. 
Gegen die Politik der Staatsregierung in dieſer Frage, alſo 
gegen die Konvenſion ſprechen noch die Abgeordneten d. 90- 
verbeck, Simfon, v. Carlowitz und v. Bockum⸗Dolffs. Bei der 
Abſtimmung wird das Amendement Bockum⸗Dolffs angenom- 
men. Daſſelbe lautet: „Das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchließen zu erklären: Das Intereſſe Preußens erfordert, 
daß die kgl. Staatsregierung, gegenüber dem im Königreiche 
Polen ausgebrochenen Aufſtande, keinem der kämpfenden 
Theile irgend eine Unterftügung oder Begünſtigung zuwende, 
noch auch Bewaffneten geſtatte, das preußiſche Gebiet ohne 
gleichzeitige Entwaffnung zu betreten.“ 


Politiſche Rundſchan. 

ur Bewegung in Polen. Krakau den 26. 
0 Der ande . 4 Langiewich, „fol die 
Ruſſen bei Jedrzeſow (Gouvernement Radon) geſchla⸗ 
gen haben. ' Details fehlen noch. In Podlachien hat 
der Aufſtand an Umfang zugenommen. 77 Warſ chau 
den 24. Mieroslawoski ift nach Kold gedrungen im 
Goudernement Kaliſch und hat geſtern und heute mit den 
Ruſſen gekämpft. — Tarnowiß,den 26. Heute Miltag 
kam unter Begleitung preußischer Huſaren das ruſſiſche 
Beamtenperjonal, die Caſſe, die Munition, die Prioat⸗ 
habſeligkeiten aus dem Grenzort Niesdara. Die ruſſi⸗ 
ſchen Beamten haben Niesdarg in Folge einer tele⸗ 
graphiſchen Orde aus Kaliſch verlaſſen und das 
preußiſche Gebiet ‚betreten, weil die Inſurgenten im Ans 
zuge waren. — Der „B. und H. 3." geht eine Mit- 
heilung eines wohlbekannten hieſigen Geſchäftsmannes 
zu, der aus eigener Wahrnehmung über, die greuelbolle 
Kliegführung der Ruſſen gegen die Infurgenten be⸗ 
richtet. Unſer Gewährsmann, erſt vorgeſtern aus det 
häußtfächlich von. Deutſchen bewohnten. Fabribſtadt 
Lodz zurückgekehrt, ſchreibt uns u. A, er ſei am. 19. 


die Silembahr gan en. Die Frauen waren auf der 
Flucht nach Kra 3 


von det engegenge⸗ 


zwiſchen Warſchau und Wilna unterbrochen, die Brücke 
über die Liwize (7 Meilen von Warſchau) zerſtört fei. 
Aus Petersburg ſei der Befehl eingetroffen, um jeden 
reis den Aufſtand binnen 10 Tagen zu unterdrücken. 
as Revolutionskomite habe von Neuem Geldſamm⸗ 
lungen ausgeſchrieben, und mit Erfolg; Zahl und 
Organiſation der Inſurgenten wachſe. — Die Mor⸗ 
enausgabe der „Schleſiſchen Zeitung“ dom 27. ent⸗ 
dal folgende Nachricht aus Oſtrowo (Kreis Adelnau) 
vom 26.: Die Fabrikſtadt Opatowek (1½ Meile von 
Kaliſch) iſt von den Inſurgenten genommen; aus 
Oſtrowo iſt Militär an die Grenze gerückt. — Der 
5Schleſ. Ztg.“ vom 27. wird aus Kattowitz dom 
geſtrigen Abend berichtet, daß daſeldſt Reiſende aus 
Warſchau eingetroffen ſeien, welche den Tod Wielo⸗ 
polski's melden. — Die Inſurgenten ſollen das ganze 
Gebiet dieſſeits Czenſtochau verlaſſen und ſich die 
Weichſel herauf nach der öſterreichiſchen Grenze zuge⸗ 
wandt haben. Einer ferneren Mittheilung der „Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung“ aus Neudeck vom geſtrigen Nachmit⸗ 
tage zufolge hat man daſelbſt in der Richtung von 
Czenſtochau mehrere Stunden heftigen. Kanonendonner 
ehört. — Berichte aus Oſtrowo melden, daß die 
uſſen in Folge des Zuſammenſtoßes bei Opatowek 
auch den Ort Winari aufgegeben hätten. — Krakau, 
den 27. Februar. Bei Malagoſz und Wloſczow ſollen 
ſeit zwei Tagen Kämpfe zwiſchen den Inſurgenten⸗ 
führern Jezioranski und Zielinski mit den Ruſſen ſtatt⸗ 
nden. — In Lemberg (d. 27.) angekommene 
lüchtlinge melden, daß am 24. bei Ruda oberhalb 
Swierze und Chelm (Gouvernement Lublin) ein Ge⸗ 
fecht ſtattgefunden habe, in welchem 2000 Inſurgenten 
unter Bogdanowicz und Neczaf geſchlagen und zum 
Theil über den Bug gedrängt worden ſeien. — 
Warſchau, den 27. Februar. Ein Infurgententrupp 
don 1000 Mann iſt am 24. d. bei Brzezin, öſtlich 
von der Warſchau⸗Wiener Eiſendahn von den Ruſſen 
vollſtändig geſchlagen worden. 200 Inſurgenten wur⸗ 
den getödtet, 20 verwundet und 85 gefangen genom⸗ 
men. Den Ruſſen fielen. 2 Kanonen, ein Mörſer und 
eine Menge Waffen in die Hände. — Langiewicgz ift 
bei Malagosy geſchlagen, und find ihm zwei Kanonen 
abgenommen worden. Er wird von den Ruſſen ver⸗ 
folgt. Bei Zelichow iſt eine Infurgentenbande mit 
Verluſt von 150 Todten zerſprengt worden. 
Deutſchland. Berlin, den 27. Februar. 
Mehr als je ſind in dieſem Augendlick durch das Ver⸗ 
dienſt des Hrn. v. Bismarck die Augen Europas nach 
aris gerichtet; alle Börfen, alle Diplomaten und Po⸗ 
litiker erwarten von dort das Looſungdwort Daß 
Napoleon die polniſche Frage, nachdem fie ohne fein 
Zuthun auf die Tagesordnung Europas gekommen, in 
die Hand nehmen wird, unterliegt keinem Zweifel 
Aber man irrt, wenn man glaubt, daß er ſchon jetzt 
ſchnell und energiſch eingreifen werde. Es hieße von 
Napoleons III. Staatskunſt einen ſchlechten Begriff ha⸗ 
den, wäre man der Anſicht, daß er im erſten Augen⸗ 
blick die Situation benutzen und mit einem kühnen 
Schritte, wie man ſie von ſeinem Onkel kennt, auf 
ein Ziel losgehen wird. Napoleon III. wird den 
ingen ſelbſt ihre Entwickelung überlaſſen und erſt 
dann mit feiner Macht eintreten, wenn ed Zeit iſt. 
Zunächſt muß Frankreich ſelbſt ſich kriegswarm machen 
durch feine Sympathteen für Polen, der polniſche 
Aufftand durch die don allen Seiten hinzugetragene 
woraliſche und factiſche Unterftügung erſtarken und die 
Iſolirung der Cabinette, gegen welche er auftreten will, 
ſich vollziehen. Wenn der Anoten gefchürzt, dann 
wird es Zeit fein. Daß die Stimmung in Paris in 
den letzten Tagen eine ſehr lebhafte geworden, lebhaft 
für Polen und lebhaft gegen Preußen, das bezeugen 


Ftankreichs, ja ſeldſt Oeſteneichd Math und 
. ſee⸗Zig.“, kam ein Veteran aus den Freiheitsk egen 


Folge davon wurde die Leiche ohne Sarg begraben. 
Jetzt nun iſt das patriotiſche Gewiſſen der Swinemün⸗ 


alle hier eingegangenen zuderläſſigen Berichte. Auch 


die Inſurrection hat durch die Fürsprache Englands, 


onnen. — Vor einigen Wochen, ſchreibt die „Oſt⸗ 


ſchwer krank in den Krug zu Coſerow (dei Spine- 
münde). Der Wirth wollte ihn, weil er ſeinen dal⸗ 
digen Tod erwartete, nicht bei ſich behalten, und ir) 
wurde er nach einem anderen Dorf gefahren, von da 
aus demſelben Grunde nach Coſerow zurück und ſchließ⸗ 
lich nach Swinemünde, wo er, als Leiche ankam. 
Seitens des Magiſtrats forderte man 5 ½ Thaler für 
die Beerdigung, ſdährend der Landrath nur die in ſol⸗ 
chen Fällen üblichen 2 Thaler bewilligen konnte. In 


der erwacht, und man ſammelt dort zu einem Denk⸗ 
mal, welches auf dem Grabe des Freiheitskämpfers 
am 17. März errichtet werden ſoll. — Der „Köln. 
Ztg.“ wird aus Paris Folgendes geſchrieben: Der 
Kaiſer iſt wie umgewandelt, fo freudig errregt haben 
wir ihn ſeit lange nicht geſehen. Die Kundgebungen 
zu Gunſten der, die in den Departements ſowohl als 
in Paris, und zwar in allen Schichten der Geſellſchaft, 
laut werden, haben Napoleon III. außerordentlich über 
raſcht, auf eine ſolche Einſtimmigkeit, auf einen ſolchen 
Nachdruck der öffentlichen Meinung iſt er nicht gefaßt 
geweſen. Es werden auch alle Möglichkeiten reiflich 
hin und her erwogen. Der Prinz Napoleon ſieht den 
Kaiſer jeden Tag und hat ftundenlange Unterredungen 
mit ihm Er wird auch im Senate das Wort neh⸗ 
men und im Einverftändniffe mit Sr. Majeftät zu 
Gunſten der Polen ſprechen. Der Kaiſer hat aber 
verlangt, daß der Prinz ſich ſchonend über den Jaa⸗ 
ren ausipreche Der Prinz hat auch beim Kaiſer die 
Erlaubniß ausgewirkt, daß die Blätter eine Zeichnung 
zu Gunſten der verwundeten Polen eröffnen. Es geht 
Alles gut, wenn uns nur Preußen keinen Strich durch 
die Rechnung macht und nachgiebt.“ — Den 28. 
In Bezug auf die Handgranaten⸗Geſchichte der „Kreuz⸗ 
Zeitung“ ſchreibt die „Voſſiſche Zeitung“: „Die Rach⸗ 
richt iſt einfach nicht wahr.“ — Die „Voſſ. Itg.“ 
ſagt: Die Feſtungen Thorn und Graudenz wie die 
Feſte Boyen haben Befehl zur Verproviantirung erhal⸗ 
ten und auch für Danzig und Poſen ſoll dies in Ab⸗ 
ſicht genommen worden fein. (27). — Die „Köln. 
Ztg.“ ſchreibt: Herr v. Manteuffel ſoll es abgelehnt 
haben, ohne den Verſuch einer Verſtändigung mit der 
Kammer in die Verwaltung einzutreten; die budgetloſe 
Regierung ſpeziell hat er mit einem ſeht ſtarken Aus⸗ 
druck belegt. — Das zweite Factum iſt, daß, wie be⸗ 
ſtimmt verlautet, die Partei Auerswald ſich nicht län⸗ 
ger der Einſſcht verſchließt, Herr v. Patow ſei ver⸗ 
braucht. 
ſchwache Mann unſerem Staate für Schaden gethan, 
iſt gar nicht zu ſagen. — Baden nähert ſich eſter⸗ 
reich. Von Berlin aus deshalb interpellirt, hat es 
erklärt, es muß ſich auf diejenige Seite ftellen, wo es 
den Willen erdlicke, dem Willen der Nation, wenn auch 
nur annähernd, entgegenzukommen. 

Frankfurt a. M., den 28. Februar. Das 
„Frankfurter Journal“ macht die Mittheilung, daß die 
in Petersburg, aufgeftellte Faſſung der Konvention in 
Berlin zu allgemein befunden worden; das Bedüͤrfniß 
näherer Präziſtrung und Auslegung habe zu weiteren 
Verhandlungen geführt, die wahrſcheinlich noch nicht 
abgeſchloſſen ſeien 3 

Frankreich. Der Moniteur nimmt zu Pro- 
lokoll, daß die engliſche und öſterreichiſche Preſe it 
außerſter Lebhaftigkeit“ die Maßnahmen der preußiſchen 
Negierung gegen Polen zu beſprechen fortfahre Die 
Nachrichten aus Polen, ſagt das amtliche Blatt, be⸗ 
kunden fort und fort die Hartnäckigkeit des Kampfes. 
— Zwiſchen Paris, London und Wien iſt bis jezt 
vereinbart: 1) Die fortwährenden Unruhen in Polen 
rühren von der vertragswidrigen Verwaltung durch 
Rußland her; 2) Rußland muß zur Achtung der Ver⸗ 
träge reſp. conſtitutionellen Verwaltung Polens aufge⸗ 
fordert werden. 

—— 
Provinzielles. 


Graudenz, den 27. Februar. Man erzählt 
ſich hier die höchſt intereſſante Thatſache, daß die hie⸗ 
ſige Königliche Banktommandite ſeit einigen Tagen 
ihre Baarbeftände nach Danzig in Sicherheit bringt. 
Dieſe Maßregel — ftiſcher Wind in die ſchon ſchlaf⸗ 
fen Segel, mit welchen die Kreuzzeitung uns in den 
Hafen des Belagerungszuſtandes hineinfahren wollte 
— ſoll die Folge einer Anfrage eines einflußreichen 
Beamten hieſiger Stadt fein, die derſelbe an die Vank⸗ 
beamten richtete, dahin gehend, ob fie unter den ger 


Ein erfteulicher Fortſchritt! Was dieſer 


genwärtigen politischen Verhältniſſen nicht beſorgt um 
die Kaſſe wären. Den Bankbeamten, ſagt man, war 
- im Traum 


8 ſich abet für verpflichtet, üder die * n, 

ne 8 ber 0 N d 

"höheren Deteb zu betſchten, un Nic) Bogner — 5 

wortlichkelt zu ſichern, und höͤheten Orts, ſo fagr a 
n⸗ 


al man wieder geglaubt, daß, wenn eine ſolche 
1515 möglich ei, doch auch Grund zu derſelden vor⸗ 
handen fein müſſe — und fo werden denn jetzt tag⸗ 
lich ca. 40,000 Thlr. nach Danzig ſpedirt — ſo ſagt 
man. Falls die Geſchichte ſich beſtätigen ſollte, 0 
fragen wir nur, welche Borſtellung muß man in Ber⸗ 
5 von den Verhältniſſen unſeter Provinz haben, 
un man die hieſige Bankkaſſe unter den Kanonen 
der Feſtung Graudenz nicht mehr u 5 
8 2 r. Geſ.) 
Pr. Holland, den 23. Februar. Der Dirigent 
der hieſigen Gerichts⸗Deputation Oberlandesgerichts⸗ 


Rath von Bachko feierte geſtern fein fünfzigſähriges 


Dienftjubiläum. Unſere Stadt ließ durch eine Depu- 
tation ihrer Behördem dem ilar gratuliren; dann 
derſammelte ſich um ihn die Mehrzahl der Gerichtsbe⸗ 
amten und der Anwälte der Kreiſe Pr. Holland und 
Mohrungen und brachte ihre Glückwünſche dar, und 
endlich vereinigte ein Mittagsmahl den Jubilar, die 
Gratulanten und mehrere Freunde deſſelben zu einer 
anſptuchsloſen Beier, von der wir wünſchen, daß fie 
dem anſpruchsloſen Gefeierten als Zeichen der Ver⸗ 
ehrung ſeiner Genoſſen und Bekannten eine erquickende 
geweſen ſein möge. — Die Spitzen der Verwaltungs⸗ 
und der Mititärbehörde — der Kreislandrath und der 
Major des Landwehrbataillons — ſowie der Super⸗ 
intendent hatten die Betheiligung an der Feier abge⸗ 
lehnt; ebenſo hatte die vorgeſetzte Behörde des Jubilare, 
das oſtpreußiſche Tribunal, deſſen Mitglied derſelbe 
einſtmals geweſen, das Jubiläum vollſtändig ignorirt 
und dem entſprechend war dem Jubilar auch die Aus⸗ 
zeichnung zu Theil geworden, an ſeinem Ehrentage 
weder eines Ordens noch einer ähnlichen Ehrenbezeigung 
theilhaftig zu werden. In wie weit dieſe Unterlaſſun⸗ 
gen damit in Verbindung ſtehen, daß der Gefeierte 
ein Mitglied der Fortſchrittspartei iſt, wollen wir dem 
Leſer zu enträthſeln überlaſſen. In der Feſtverſamm⸗ 
lung ſelbſt ſchien man über die Löſung des Räthſels 
nicht im Mindeſten zweifelhaft zu ſein. Was darüder 
von Mund zu Mund ging, haben wir hier nicht zu 
referiren; berichten wollen wir nur, wie ein Gefühl 
tieffter Bitterkeit durch alte und junge Herzen ging, 
daß der Staat, dem ein Ehrenmann fünfzig Jahre 
raftlofer Arbeit für kärglichen Lohn gewidmet, kein 
Wort des Dankes, kein Wort der Anerkennung hat für 
fo treue Dienſte, daß der Staat keinen Kranz hat für 
den in Ehren ergrauten Beamten, der in früher Ju⸗ 
end für das Vaterland in die Freiheitskriege zog, als 

ann und Greis den nicht minder ſchweren Kampf 
für Recht und Gerechtigkeit kämpfte und der dann 
freilich das ſchwere Unrecht beging, ſich einer andern 
Partei anzuschließen und einer andern Fahne zu folgen 
als der der Herren v. Bismark und Graf zur Lippe. — 

(N E 


. EU. 

Bromberg. Der Vorſtand des Wufeaniſde 
Vereins zu Bromberg veröffentlicht eine Erklärung in 
welcher es u. A. heißt: „Die Aufbietung fo bedeuten⸗ 
der militäriſcher Kräfte hat die Bewohner der hieſigen 
Provinz in hohem Grade überraſcht. Wir befinden 
uns in gutem Einbernehmen mit den Staatzangehöri⸗ 
en polniſcher Abkunſt, der geſchäftliche Verkehr ging 
fenen ungeſtörten Gang und wir hatten keinen Grund, 
einen Bruch des öffenklichen Friedens zu befürchten. 
Die Ereigniſſe jenfeits der Weichſel berühren unſere 
Verhältniſſe nicht. Jetzt befinden wir uns in der Lage, 
den Dispoſitionen der Staatsregierung gegenüber für 
unſeren Credit, den Nero des geſchäftlichen Lebens, 
die Bedingung unſeres Wohlſtandes eintreten zu müſ⸗ 
fen. Hoffentlich wird dieſe öffentliche Erklärung den 
Erfolg haben, daß man unſere politiſche Exiſtenz, die 


Solidät und chmee unſerer Zuſtände nicht nach 


den außerordentlichen Maßnahmen beurtheilt, zu denen 
ſich ohne unſer Zuthun die Staatsregierung entſchlof⸗ 
ſen hat. a 
Poſen, den 27. Februar. Die „Oſtd. Itg.“ 
meldet: In ähnlicher Weiſe, wie der hieſige ruſſiſche 
Garde⸗Oberſt dem Stabe des Generals von Werder 
attachirt iſt, ſollen fortan auch preußiſche Offiziere den 
einzelnen Kommandeuren der in Polen operirenden 
Korps beigegeben werden. 
— — — — 
iniferielle Er el 
b elle en. Bei der Debatte des [2 
85 über i Wannen in der Polenfrage welche 
drei Tage (d. 26., 27. u. 28. v. M.) währte und ſich g. 
die zwiſchen Preußen und Rußland abgeſchloſſene Konvention 


richtete, kamen auch die Auslieferung der 4 hierorts ver- 


haftete en, die Grenzüberſchreitung bei Gollub jet» 
n ene Piklirs und die militätiſche Be⸗ 
ſatzung unſerer Gegend zur Sprache. Bei dem allgemei⸗ 
nen Intereſſe, welche dieſe Ereigniſſe erregen, können wir 
nicht umhin unſeren Leſern die Auslaſſungen, welche vom 
Miniſtertiſche erfolgten, des Näheren mitzutheilen. 

Bezüglich der Auslieferung ſagte der Herr Miniſter des 
Inneten in der Sitz. am 26. v. Mts.: Das eine Faktum, 
was angeführt worden iſt, als ob Leute ausgeliefert ſeien, 
muß ich noch inſofern berichtigen, als von einer Auslieferung 
in dieſem Falle gar nicht die Rede iſt. Ein ſpezieller Be 
richt, der mir auf Grund von Zeitungsartik ln zugegangen 
ift, zeigt an, daß nur legitimationsloſe Polen aus dem We⸗ 
ſten kommend auf dem Bahnhof in Thorn arretirt worden 
find. und ſich mit keinen anderen Legitimationspapieren ver⸗ 
ſehen, vorgefunden haben, als mit alten nicht mehr gültigen, 
abgelaufenen ruſſiſchen Päſſen. Auf dieſes Faktum hin, und 
da kein Grund war, fie länger dort zu verhaften als die 
Feſtſtellnng der Legitimation erforderte, find ſie nach den 
Beſtimmungen der Kartelkonvention nach der ruſſiſchen Grenze 
ausgewieſen worden, wozu die Kartelkonvention. — — (Große 
Unruhe und Heiterkeit links) Ja, verzeihen Sie meine Her. 
ren! Das ſteht in derſelben im §. 23, wenn Sie nachleſen 
wollen, einfach, daß jedes legitimationsloſe Individuum, wel 
ches dem ruſſiſchen Reiche angehört, unſererſeits ausgewieſen 
werden kann, und ruſſiſcherſeits übernommen werden muß. 
Geſtützt auf dieſen Paragraph ſind die vier Individuen, wie 
es früher jederzeit geſchehen, jezt ausgewieſen worden. Das 
iſt das Faktum. 75 

Die Erklärung des Hrn. Miniſters, das bemerken wir, läßt 
die Verhaftung, reſp. Auslieferung der 4 Polen ebenſo im 
Dunkeln, wie ſie war. Die Polen waren nicht legitimations⸗ 
los, ſondern hatten ruſſiſche Päſſe, gleichviel, ob abgelaufene, 
oder nicht abgelaufene, und wollten in 75 Heimath zurück 

reiſen. Berührt das eine pieußiſche Verwaltungs behörde, 

wenn ein Ausländer: mit abgelaufenem Paſſe heimkehren 
will? — Warum ließ man ſie nicht reiſen? Sie wollten 
ſich weder hier aufhalten, noch hatten ſie dieſſeits der Grenze 
ein Verbrechen verübt, und doch wurden fie hier verhaftet 
und dann unter Begleitung von Gensdarmen nicht nach dem 
preußiſchen Grenzorte Otloczyn, ſondern nach dem erſten pol: 
niſchen Bahnhofe Alexandrowo gebracht und dort ruſſiſchem 
Militär übergeben. In der That, eine ganz neue Form der 
Ausweiſung über die Grenze. 


Was nun die „auf den Wunſch der gefährdeten Be. 


wohner“ ausgeführte militäriſche Beſetzung der weſtpreußſiſchen 
Grenzkreiſe und die Ueberſchreitung der Grenze bei Gollub 
anlangt, ſo erklärt der Herr Miniſter: „Ich konſtatire, daß 
in allen Grenzorten das dringende Verlangen nach Schutz 
durch unſer Militär ausgeſprochen worden iſt und konſtatire 
ebenſo, daß die betreffenden Landestheile amtlich und außer · 
amtlich ſich dankbar gezeigt haben für die Regierungsmaß⸗ 
nahmen und namentlich für die von der Regierung durchge⸗ 
führte Armeereorganiſation (Aha! im ganzen Hauſe), welche 
allein dieſe Maßnahmen mögli 3 gemacht hat. Auch eine 
andre Bemerkung des Vorredners, die ruſſiſchen Grenzen ſeien 
durch preußiſche Truppen bereits überſchritten, bezeichne ich 
als entſchieden unrichtig. Auf die erſten Zeituugsnachrichten 
über die Vorgänge in Gollub habe ich von dem Landrath 
des Kreiſes Strasburg in Weſtpreußen telegraphiſch Auskunft 
über den angeregten Vorfall erfordert. Ich habe in Folge 
deſſen heute telegraphifche Antwort erhalten, die ich wörtlich 
mittheile. — Der Minifter verlieſt das Telegramm, welches 
lautet: „Die Drewenzbrücke, welche zu Gollub gehört und 
dieſen Ort mit der Nachbarſtadt Dobrzyn verbindet, iſt in 
der Nacht vom 18. zum 19. d. M. mit einigen vorgeſcho⸗ 
benen Poſten vom preußiſchen Militär beſetzt geweſen, weil 
eine nahe Inſurgentenbande beide Städte bedrohte und von 
Gollub Zuzug erwartete. Von einer Beſetzung der Stadt 
Dobrzyn durch diesſeitige Truppen iſt keine Rede. Das 
Vorſchieben einzelner Poſten war durch Lokal-Verhältniſſe ge- 
boten, die einen Ueberfall der von ruſſiſchem Militär entblöß- 
ten Stadt ſehr begünſtigten. Die Inſurgenten wagten ſich 
nicht heran. In den polniſchen Gutsdiſtrikten des Kreiſes 
dauert die Gährung fort. Angeſichts des entfalteten Militärs 
verhält ſich jedoch alles ruhig. Jenſeits der Grenze, welche von 
den ruſſiſchen Zollbeamten verlaſſen, iſt augenblicklich Ruhe.“ 

Zu dieſer Erklärung kann man nicht Viel ſagen, ſon⸗ 
dern die Hände über dem Kopfe zuſammenſchlagen und aus. 
rufen: Was find das für wunderbare Enthüllungen! Dank 
ür die hergeſchickte Deviſion, während die ſtädtiſchen und 
ändlichen Bewohner über Einquartirungslaſtklagen, Dank für 
die Heeresreorganiſation Daß preußiſches Militär 
in Dobrzyn war, haben hierorts mehre dortige als glaub- 
würdig bekannte Bewohner erzählt. Was ſollten dieſe Leute 
wol veranlaſſen, ſich über eine Lüge zu verſtändigen und die⸗ 
ſelbe hierorts zu verbreiten. 

Betreffend die Päſſe der vier hierorts verhafteten Polen 
geht uns ſeitens des Königlichen Landraths Herrn Steinmaun 
unterm 28. v. Mts. die offizielle Mittheilung zu, daß nicht 
einer, wie wir in einer Anmerkung zu dem Lokal Artikel 
Ueber die Verhaftung der Polen“ in v. Num. angegeben 
hatten, „ſondern alle vier verhaftete Perſonen 
unr abgelaufene ruſſiſche Päſſe hatten, und zwar 
N Warſchau vom 10. (22.), 18. (25.) Oktober, 14. (26.) 
tunen ber und 29. November (11. Dezember).“ Die irr⸗ 
Püntiche Angabe in unſerem Blatt hat darin ihren Grund, 
aß 3 der Päſſe mit ſranzöſiſchen Viſas eh waren. 
des & Weichſel-Crasekt. Laut ofſizieller Bekanntmachung 
es K. Voftamts dom 28. v. Mts. gehen wegen des lang ⸗ 
famen und unregelmäßigen Ganges der fliegenden Fähre vom 
vie 1 Mts. ab bis auf Weiteres folgende Poſten, und zwar: 
1 Eiſenbahn-Poſt nach Bromberg um 4 U. 20 Min. 
ea Nac, Eiſenbahn⸗Poſt nach Bromberg um 4 U. 25 

7 1. 5 D die III. Eiſenbahn⸗Poſt nach Bromberg um 
1 m Abends, die Perſonenpoſt nach Trzemeßno um 

1 in. Vormitt., die Perſonen⸗Poſt nach Gneſen 

Maul, 50 Min, Abende, die Brief, Poſt nach Warſchau 8 U. 

orgens und 11 U. 40 Min. Vormitt. von hier ab. 

sche Ait Polen. Die Brutalität, mit welcher das tuſſi | 

8 im unglücklichen Nachbarlande verführt, haben 
geheilt. unetwähnt gelaſſen, jedoch einzelne Fakta nicht mit- 
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weil wir an die uns erzählten Ungeheuerlichkeiten 


nicht glauben mochten u 
uns Mitgetheilte auch ganz begründet wäre. Nachſtehende 
zwei Thalſachen werden uns von Gewäl 1274 
theilt, deren Glaubwürdigkeit für uns unzweifelhaft iſt Der 
Gutsbeſitzer Goczkowski auf Linne bei Nypin ging am vori. 
gen Mittwoch mit einem Kaufmanne jüdiſcher Konfeſſion in 


wäre, ſondern dieſes dem Thorner Kaufmanne M. gehöre. 
Die Ruſſen erklärten, fie, würden trotzdeſſen Hausſuchung hal- 


Veranlaſſung nehmen, ſich dem hieſigen Publikum, in deſſen 


Die beſten ſchottiſchen Heeringe 


nicht feſtſtellen konnten, ob das 


Gewährsmännern 


einen Wald, welcher an ſein Gut grenzte, um einen Handel 
abzuſchließen. Gleichzeitig kam rnſſiſches Militär iu den 
Wald und von dieſem wurden Beide erſchoſſen und bis auf 
die Haut beraubt und im Walde liegen gelaſſen. Der Kauf. 
mann hatte eine bedeutende Summe bei ſich. — Auf dem 
im Kreiſe Lipuo belegenen, von Thorn anderthalb Meilen 
entfernten Gute Saſieczuo, welches der hieſige Kaufmann M. 
vom Gutsbeſitzer v. K., einem Polen, gekauft hat, erſchienen 
am Montag, den 23. b. Mts. 250 Mann ruſſiſches Militär, 
theils zu Pferde, theils zu Wagen. Der Führer deſſelben 
fragte nach dem v. K., welcher mit Bewilligung unſeres Mit- 
bürgers noch bis Johannis d. J. auf dem Gute wohnt. Der 
Wirthſchafts⸗Inſpktor, ein Dentſcher, ertheilt die Auskunft, 
daß Herr b. K. berreiſt, auch nicht mehr Beſitzer des Gutes 


ten und ließen ſich den Theil des Hauſes bezeichnen, der nach 
Thorn zu liegt, weil in demſelben ſich ein geheimes Gemach 
mit Waffen befände. Das Gemach wurde ermittelt, allein 
in demſelben wurde vorgefunden — 1 Jagdflinte, 1 Nevol- 
ver und 180 Tauſend Gulden, das Vermögen des v. K. 
Dieſe drei Gegenſtände wurden ohne Weiteres als gute Beute 
betrachtet, ebenſo 60 Thlr., welche im Pulte des Wirthſchafts⸗ 
Inſpektors lagen und dieſem gehörten, ferner ſämmtliches 
Federvieh, das Pferdezeug und andere ähnliche Witthſchafts. 
Ütenfilien des Gutes, auf dem die edlen Reviſoren beim An- 
und Abzuge ein Roggenfeld vollſtändig verwüſteten. Nach 
Mittheilung des Kriegs- Gouverneur in Plock iſt die Hausſu⸗ 
chung in Folge einer Anzeige eines Denunzianten aus Thorn 
erfolgt. Schade, daß wir dieſen Biedermann nicht kennen, 
der ſich um Dinge kümmert, die ihn Nichts angehen, und 
falſche Denunziakionen fabrizirk. Wir wüßten einen ange. 
meſſenen Lohn für ihn. f 

— 8 Der Tenoriſt Riccardi hat ſich in 
Loge mehrfacher Aufforderungen bereit erklärt, Mittwoch, den 
4. März im Saale der Reſſource zur Geſelligkeit ein zweites 
Concert zu geben. Diejenigen, welche bereits Gelegenheit 
hatten, den Künſtler zu hören und ſich an dem ächten Gold. 
klang feiner Stimme zu erfreuen, werden gewiß nicht verſäu 
men, ſich dieſe Freude zum zweiten Male zu verſchaffen. Wir 
fühlen uns aber verpflichtet, auch den übrigen Theil des 
Publikums auf Herrn Niccardi aufmerkſam zu machen. — 

Wie wir hören, wird in dem Coneert die treffliche Kla- 
vierſpielerin Fräulein Sturzel aus Inowraclaw, Schülerin von 
Kullak, den Künſtler gütigſt unterſtützen und dadurch zugleich 


Mitte ſie als Klavierlehrerin ſich niederzulaſſen gedenkt, 
vorzuſtellen. — 

— Jum SHandelsverkehr. Die hieſige Handelskammer 
hat ib Gera c ce e 0 18 Großfürſten 
Conſtautin, Statthalter von Polen, mit dem Geſuche gewen⸗ 
det, daß der Eingangszoll — 2%½ Kop. pro Stück — 
von Getreideſäcken, welche nach Polen von hier zum 
Transport von dort angekauſtem Getreide geſchickt werden, 
zur Erleichterung des Handelsverkehrs aufgehoben werden 
möchte. Auf dieſes Geſuch iſt noch kein Beſcheid erfolgt. 
Auch das Aelteſten-Kollegium des Danziger Handelsſtandes 
hat den Herrn Handelsminiſter erſucht, daß derſelbe ſich für 
dieſelbe Erleichterung bemühe. Der Herr Handelsminiſter hat 
das an ihn gerichtete Geſuch nicht unbeachtet gelaſſen und iſt 
in Folge deſſen auch in gedachter Angelegenheit von der Zoll- 
behörde in Alexandrowo eine Anfrage nach Petersburg er⸗ 
gangen, deren Beantwortung auf normalem Wege in — drei 
— Jahren erfolgen dürfte. Könnte die ſelbſtverſtändliche 
Handelserleichterung durch diplomatiſche Ermittelung nicht 
ſchneller erzielt werden? — 

— Handwerherverein. Am Donnerſtage den 5. d. Vortrag 

— ÜUnglücsfall. In Leibitſch hat am Sonntag den 1. 
d. M. ein preußiſcher Soldat. in Folge eines böſen Zufalls 
einen ruſſiſchen Soldaten erſchoſſeu. 
— Die Pontonbrücke dient nur zur Paſſage für das 
Militär, doch hat die Königliche Kommandantur die Gefällig- 
keit gehabt, Mitgliedern ſtädtiſcher Behörden Karten zur Be- 
nutzung gedachter Kommunikation zu überſenden. 


Inſer ate. 


Sitzung der Stadtverordneten. 
Mittwoch, den 4. d. Ats. Uachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: Die in voriger Sitzung 
nicht erledigten Sachen. — Bedingungen und Li⸗ 
zitations⸗ Verhandlung zur anderweiten Vermie⸗ 
thung der Gewerbehallen. — Neuwahl eines 
Schiedsmanns für den V. Bezirk. — Vorlage des 
Magiftrats wegen Ankaufs einer Ziegel-Preßma⸗ 
ſchine für die ſtädtiſche Zirgelei. — Ein Geſuch 
um Ertheilung des Konſenſes als Kommiſſionair 
— Antwortſchreiben der Allerhöchſten und Höch⸗ 
ſten Herrſchaften auf die Neujahrs⸗Gratulationen. 
— Lizitations⸗Verhandlung zur Verpachtung der 
Ziegelei⸗Kämpe pro 186366. — Betriebs⸗Be⸗ 
richt der Gas⸗Anſtalt pro November und Dezem⸗ 
ber 1862. — Mehrere Anleihe- und Stundungs⸗ 
Geſuche. 

Thorn, den 1. März 1863. 

Der Vorſteher Kroll. 


in Tonnen, verkaufi billigſt 
Herrmann Cohn, 


General⸗Auktion. 
Donnerſtag, den 12. März d. J. 
Vormittags von 9g Uhr 

ab, ſollen in der Schuhmacherſtraße hierſelbſt in 
dem Geſchäftszimmer der Gefängniß⸗Inſpection 


2 ſilberne Taſchenuhren, 1 Stutzuhr, 1 Schloſſer⸗ 


ſchild, mehrere Möbel, Kleidungsſtücke und andere 
Sachen öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
„Thorn, den 24. Februar 1863. 


Königliches Kreis-Gericht. 

Päolizeiliche Bekanntmachung. 
Das Anlegen und Ausladen von Stromfahr⸗ 

zeugen auf der Bazar⸗Kämpe iſt fortan ſeitens 

der Königl. Kommandantur unterſagt, was hier⸗ 

mit zur öffentlichen Kenntuiß gebracht wird. 
Thorn, den 2. März 1863. 


8 Der Magiſtrat. 
Fing verein. DR 


Dienſtag, den 4. März 
Generalverſammlung, 
zu der um recht zahlreiche Betheiligung gebeten wird. 


Der Vorſtand. 


5 (5 -f 11 i 
Conzert,Anzeige. 
Abends 7 Uhr 


 SONCER 


des Tonoriflen \ 


HR. Riccardi aus Mailand 


im Saale der hieſigen Neſſouree 
„Zur Geſelligkeit“. 
unter gütiger Mitwirkung der Pianiſtin Fräulein 
Sturzel aus Iuowraclaw und geehrter Dilettanten 

Billette a 10 Sgr. ſind in den Buchhand⸗ 
lungen der Herren Lambeck und Wallis 
zu haben. n 

Das Nähere beſagen die Tages zettel. 
Wr Pſerde⸗Auction. 
Sonnabend, d 7. März e. 

Vormittags 11 Uhr 
werde ich auf dem hieſigen Niederlagshofe der 
Braunkohlen⸗Aktien⸗Geſellſchaft „Weichſelthal“, 
Bahnhof- und Gammſtraßen⸗Ecke 
10 ſtarke Arbeitspferde 
in öffentlicher Auktion, an den Meiſtbietenden, 
gegen gleich baare Bezahlung verkaufen. 
Die ſonſtigen Bedingungen werden in dem 
Termin bekannt gemacht werden. 
Bromberg, den 1. März 1863. 
Malndinski, 
Auctions-Commiffarins. 
Tanz-Unterrichts-Anzeige 
von 
J. V. Tarresse. 

Den hochgeehrten Bewohnern der Stadt Thorn 
und der Umgegend zeige ich hierdurch ganz er⸗ 
gebenſt an, daß ich, um den Wünſchen mehrerer 
geehrter Familien entgegen zu kommen, in Thorn 
einen Curſus im Tanz⸗ Unterricht, welcher 48 
Stunden umfaſſen wird, in dieſem Frühjahr, 
ſowohl in meiner Wohnung als auch in andern 
Privathäusern eröffnen werde. 

Das Honorar beträgt für den ganzen Curſus 
6 Thlr. 15 Sgr. 5 

Danzig, im März 1863. 

J. P. Torresse, 
Balletmeiſter und Königl. Preußiſcher Lehrer der Oymnaſtique, 
1 un ge 

Liegnitzer Grünzeng, weißer und blauer 
Mohn, Krakauer Gries und mehrere Sorten 
Küſe find zu haben am 3. 5. und 6. d. M. bei 
J. Drogdgemski 
am Kopernikus. 


De 

Eine einzelne Dame ſucht vom 15. März 
oder 1. April ab ein großes Zimmer, oder ein 
kleines mit Cabinet, meublirt oder unmeublirt 
zu miethen. Erwünſcht wäre es ihr, wenn 
zugleich die Bedienung mit übernommen würde. 
Meldungen werden angenommen bei Herrn 4. 


Baeriald 1 Treppe hoch. 


Die gewinnreichste Npeculation 


ift die Betheiligung bei der am 18. dieſes Monats beginnenden 
Stagats-Gewinne-Verlooſung, in welcher 


nur Gewinne gezogen werden 
im Geſammtbetrag von @ Millionen 400,0 0 Mart, vertheilt auf 49,700 Gewinne 


- und zwar unter der Garantie der Hamburger Regierung. 
Ganze Originallooſe zu dieſer 1. Ziehung koſten 2 Tylr, halbe 1 Thlr., 2 Viertel 1 Thlr. 
und ein Viertel nur 15 Sgr. f } 
Dieſelben find durch Unterzeichnete direct gegen baar oder Poſtvorſchuß zu beziehen. 


Unter den 19700 Gewinnen befinden ſich 
50,000, 30,000, 20,000, 45, 
5000, 8mal 4000, 18 mal 3000, 

Die Gewinne werden in 


aupttreffer von Mark 200,000, 300,000, 
60, S mal 10,000, 2 mal 8000, 2 mal 6000, Amal 
50 mal 2000, 6 mal 1500, 6 mal 1200, 106 mal 1000, 106 mal 500 ꝛc. 
baar durch unterzeichnetes Bankhaus, welches mit dem Verkauf 


der Looſe beauftragt iſt, in allen Städten Deutſchlands ausbezahlt, welches überhaupt Ziehungsliſten 


und Pläne gratis verſendet. 


P. 8. Um endlich alle Bedenken 
zu befeitigen, werden die bei 


Man beliebe ſich daher direet zu wenden an das 


, Contral-Haupt:Depöt 
Stirn & G 


reim, Banquiers in Frankfurt a, M. 


Einlagegelder 1 welchen das Unternehmen nicht eutſprechen ſollte, bei Retournirung der Looſe bis 2 Tage 


vor Ziehungsbeginn ſofort zurüchvergütet, d. h. wenn 
r e ee e e e 
4 Allerneueste 


Grosse Ehen 
0 


von 2 Millionen 400,000 Mark, 


0 in welcher nur Gewinne gezogen werden, 
Kgarantirt von der freien Stadt Hamburg. 
Original-Loos. kostet 2 Thlr. Pr, rt. 
1 
a Zwei viertel „ „ 55 a „ „„ „* 

N Vier achtel % 9 3 e 

* Unter 19,700 Gewinnen befinden sich, 
. von Mark 200,000, 
100,000, 50,00, 30,000, 20,000, 
15,000, 8 mal 10,000, 2 mal 8000, 
2 mal 6000, 4 mal 5000, 8 mal 4000, 

/ 48 mal 3000, 50 mal 2000, 6 mal 1500, f 


Ein 
Ein halbes ” * ” 


De; 


N 6 mal 1200, 106 mal 1000, 

N 106 mal 500 ete. 2 
Beginn d. Ziehung a. 18. März. 
Kein anderes Staats-Unternehmen bietet $ 

bei gleicher Solidität und bei einer ve 

' Rhältnissmässig. kleinen Einlage so grosse x 


Unter meiner in weitester Ferne be- 
kannten und allgemein beliebten Geschäfts- 
„Gottes Segen bei Cohn“ ö 
wurde im verflossenen Jahre am ten Mai® 
St. Male das grösste Loos, so wie in an 
letzten 3 Monaten 2 Mal der 3 
2 Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder 
gegen Postvorschuss selbst nach den en 
fi verschwiegen aus, und sende amtliche 
| Ziehungslisten und Gewinngelder sofort nach 
„ N 
az. Sams. Cohn, 
Banduier in Hamburg. 
. Kr 49 Thlr. 11 Sgr. = 
incl. 3½ Thlr. von hieſigen Gymnaſiaſten, als 
Vertheilung an hieſige arme Veteranen dem Hrn. 
Kalkulator Schönfeldt übergeben worden. 
N N. Kauffmann. 

Hiemit erſuchen wir alle Diejenigen, 
haben, ſolches im Laufe dieſes Monats zu thun, 
ebenſo etwaige Ae an uns zur Geltung 

er 10 f Firma: L. G. Biber. 
@ 9 Ein in Inowraclaw gelegenes Wohn⸗ 


Chancen dar. 

Devise: 
= Iten Male und am 25 ten Juli zum 
Hauptgewinn bei mir gewonnen. 

ferntesten Gegenden, führe ich prompt und 
Entscheidung zu. 

FREU REED ER 
Ueberſchuß vom Feſte am 3. Februar cr., ſind zur 
Im Namen des Comité 
= welche noch Zahlungen an uns zu leiſten 

zu bringen. ebr. Berndt. 
haus, für jedes Geſchäft paſſend, iſt unter 


vortheilhaften Bedingungen ſofort aus freier 
Hand zu verkaufen. 
ee s F. Uhle Befiger. 


ſolche direct von obigem Haupt-Depöt bezogen wurden. 


Samen ⸗ Offerte. 


Alle Arten Gemüſe-, Blumen-, Gras- und 
öhonomiſche Sämereien friſch und echt zu den billigſten 
Preiſen empfiehlt die Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei 
von Rud. Cordes, 


Alt Culmer- Vorftadt Nro. 168. 


Sehr Schöne Setzweiden find 
in Schmoln zu haben. 
Skudlinski. 


In Przyſieker Forſt werden Zaunpfähle 


angefertigt. Beſtellungen nimmt entgegen 
G. Hirschfeld, 
Culmerſtraße. 
Br Am 27. Februar hat ſich ein weißer 
EN Neufundländer mit ſchwarzem Kopf u. 
Rücken verlaufen. Man bittet den⸗ 


ſelben im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler 
gegen 1 Thlr. Belohnung abzugeben. Er 

Ein Holzplag mit Wagenremife iſt vom 
1. April zu vermiethen Neuſt. Markt 231. Auch 
iſt daſelbſt ein alter Halbwagen zu verkaufen. 


Futtermehl und Kleie 


wird von jetzt ab in der Schloßmühle verkauft. 


Annaberger Kalk 


von 18— 20 Cbfs. Ergiebigkeit pro Tonne, offerirt 
ab Station Dzieschowitz in Schl. zu 18 Thlr. und 
einer Eiſenbahnfracht von 42 ½ 2 Thlr. bis Thorn 
pro Waggon von 30 Tonnen & 4 Scheffel. 

Annaberger Gebirgs Kalk- Verein in Breslau. 


Einen Lehrling ſucht ſofort, oder zum 1. 
April der Bäckermeiſter Stuczko. 

Mit 33500 Thlr. Anzahlung wird eine 
Waſſermühle zu kaufen geſucht; etwaige Ver⸗ 
käufer mögen ihre Adreſſen nebſt Angabe des 
Preiſes und aller Verhältniſſe an die Redaktion 
dieſes Blattes franco einſenden. f 


r Fuhrleute, die aus dem Grabjaer 
5 Walde Klafterholz nach hier fahren wollen, 
können ſich melden bei 
J. Schlesinger. 
Beſte Danziger Rübkuchen billigſt zu ha⸗ 
ben bei Gebrüder Wil. 
1 Ein junger Menſch mit den nöthigen 
N Schulkenntniſſen verſehen, wird als 
Lehrling für mein Geſchäft geſucht. 
Franco fee 


. . 


Rosenberg 
in Culm. G 


(&° wird eine Wohnung von 2 großen oder 3 
> kleinen Zimmern und Zubehör ſogleich geſucht. 
Offerten unter A. B. in der Expedition dieſes 
Blattes. 


Ein Laden mit, oder auch ohne Wohnung iſt zu 


vermiethen bei s 
8 Cohn. 


w 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


Allgemeine Preußiſche Aller- 


z u Breslau. 


Dieſe im Jahre 1845 ſtreng auf Gegenſeitig⸗ 
keit begründete und unter Aufſicht der hieſigen 
Königlichen Regierung beſtehende Penſions⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft, hat auf Grund 
des Beſchluſſes ihrer Ger eral⸗Verſammlung, welcher 
durch Allerhöchſte Ordre vom 15 
December v. J. die Genehmigung Sr. 
Majeſtät des Königs erhalten, ihre 
Inſtitution erweitert. Sie verſichert lebens⸗ 
längliche, früheſtens vom 50 ſten oder einem ſpäteren 
Lebensjahre ab zu beziehende Penſionen in Höhe 
von jährlich 10 bis 800 Thlr. und zwar gegen 
Zahlung einer einmaligen Einlage, gegen feſte 
jährliche Prämien oder auch gegen Sammel⸗Ein⸗ 
lagen, die in Terminen nach eigener Wahl des 
Verſichernden gezahlt werden können. Der Letztere 
kann ſich das Recht vorbehalten, daß das von ihm 
eingezahlte Kapital nebſt einfachen Zinſen, ſoweit 
es nicht ſchon durch Penſionsgenuß verbraucht 
worden, im Todesfalle ſeinen Erben zurückgewährt 
wird. In dieſem Falle ergeben die Penſionen je 
nach dem Eintrittsalter bis 12 pCt. des Einlage⸗ 
Kapitals. Bei Verzichtleiſtung auf die Rückgewähr 
dieſes Kapitals ſind die Vortheile für den Ver⸗ 
ſichernden bedeutend größere. — Die größten 
Vortheile gewährt die Geſellſchaft den ihr beitre⸗ 
tenden jüngeren Mitgliedern, denen aus einem 
kleinen Grundkapital oder den Sammeleinlagen 
durch Zinſen, Zinſeszinſen, Erb⸗ und Gewinnan⸗ 
theilen das nöthige Penſions⸗Kapital erwächſt. — 
Bei Verzicht auf Rückgewähr kann beiſpielsweiſe 
einem Kinde im Alter von 10 Jahren durch eine 
einmalige Zahlung von 113 Thlr. 2 Sgr. oder 
durch jährlich zu zahlende Prämien von 5 Thlr. 
24 Sgr. eine vom 50. Lebensjahre ab zu beziehende 
Jahres⸗Penſion von 50 Thlr. verſichert werden; 
ein 25jähriger hat wöchentlich nur 5 Sgr. 
zurückzulegen, um ſich eine gleichhohe vom 55. 
Lebensjahre ab zu beziehende Penſion zu ſichern. 

Aufnahmekoſten werden nicht verurſacht, Sta⸗ 
tuten und Anmeldungs⸗Formulare unentgeldlich 
verabreicht, ſowie jede weitere Auskunft im Haupt⸗ 
bureau der Geſellſchaft, Kupferſchmiedeſtraße 39 
und bei deren Agenten bereitwillig ertheilt. 

Bewerbungen um Agenturen für Breslau 
und Auswärts werden gern entgegengenommen. 

Breslau, im Februar 1863. 


Das Direetorium. 


Verſorgungs⸗geſellſchaft 


Marktbericht. 


Thorn, den 2. März 1863. 

Die Marktpreiſe find ſeit dem letzten Berichte eher nied 
riger, jedoch zeigte ſich weit mehr Kaufluſt. Die Zufuhren 
find, na mentlich aus Polen her, ſehr ſtark, es erfolgten jedoch 
meiſtens Lieferungen. Die Zufuhren aus der Umgebung 
waren nicht bedeutend; was aufgeliefert wurde waren meiſt 
Lieferungen. 

Es wurde nach Qualität und Gewicht bezahlt: 

Weizen: Wiſpel 126 pfd. blauſpitzig 60—65 ihlr. 
Wiſpel 132 pfd. hellbunt 70— 72 thlr. 

j Wiſpel 135—136pfd. hell Sandomirer 73—7& thlr. 

Roggen: Wiſpel 17—18 pfd. 38 thlr. 20— 24 pfd. 40 

thtr. 25—27 pfd. 41 thlr. 5 
Gerſte: Wiſpel 28 bis 35 thlr. 
Erbſen: 


weiße, Wiſpel 36 bis 39 thlr. 
grüne, Wiſpel 40 bis 41 thlr. 
ee Wiſpel 24 bis 28 thlr. 
artoffeln: Scheffel 15 bis 16 ſgr. 
Butter: Pfund 9 bis 10 ſgr. 
Eier: Mandel 4 bis 5 ſgr. 
Stroh: Schock 6 thlr. bis 7 thlr. 
Heu: Centner 1 thlr. bis 1 thlr. 5 ſgr. 


Danzig, den 28. Februar. * 
Getreide⸗Börſe: Zwar find am heutigen Markte 
65 Laſten Weizen gehandelt, die Tendenz deſſelben zeigte ſich 
jedoch durchgängig ſehr flau und Käufer äußerſt ſparſam. 


—— —— — —— 


pier 11 pet. Ruſſiſch Papier 10% pet. Klein⸗Coufaut 
‚I, pet. Groß⸗Courant 9 pCt. Alt. Kopeken 8 bis 77 
Et. Neue Kopeken 12 pCt. Neue Silberrubel 6 bet. 
Alte Silberrubel 8 bis 8 ¼ PCt. 19571 

2 — * J. 
Amtliche Fages⸗Rotien. 
Den 28. Februat. Temp. Wärme: 2 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß. 
Den 1, März. Temp. Kälte: 0 Grad. Luftdruck: 23 
Zoll 8 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß. 
Den 2. Februar. Temp. Kälte: 4, Grad, Luftdruck 


23 Zoll 5 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß. 


— 


Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. Poluiſch Pa.. 


